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Bildungsgänge, doppeltqualifizierende 

Bildungsgänge, 
doppeltqualifizierende 
Bildungsgänge im Sekundarbereich I1 
(beispielsweise in Fachoberschulen, be- 
ruflichen Gymnasien/Fachgymnasien, 
in der Kollegschule Nordrhein-Westfa- 
len, Berufsfeldbezogene Oberstufenzen- 
tren) werden doppeltqualifizierend ge- 
nannt, wenn sie zu Abschlüssen führen, 
die einerseits als schulische Abschlüsse 
zum Eintritt in weiterführende schuli- 
sche Bildungsgänge oder in Hochschul- 
studien berechtigen und andererseits ei- 
nen Abschluß einer anerkannten Berufs- 
ausbildung oder zumindest eine berufli- 
che Teilqualifikation vermitteln, deren 
Anrechnung auf eine anerkannte Be- 
rufsausbildung durch anerkannte Zerti- 
fikate rechtlich gesichert ist. Eine volle 
Doppelqualifikation vermittelt ein dop- 
peltqualifizierender Bildungsgang, der 
neben dem schulischen zu einem beruf- 
lichen Abschluß (wie Facharbeiter-, Ge- 
sellen-, Gehilfenprüfung; staatlich ge- 
prüfter Assistent; staatliche geprüfte Er- 
zieherin) führt. Von einer partiellen 
Doppelqualifikation spricht man, wenn 
neben einer vollen beruflichen oder 
schulischen Abschlußqualifikation nur 
eine Teilqualifikation des anderen Be- 
reichs (in Berufsausbildung oder allge- 
mein schulischem Bildungsgang) ver- 
mittelt wird (beispielsweise neben einer 
allgemeinen Hochschulreife nur der er- 
folgreiche Abschluß eines Berufsgrund- 
bildungsjahrs oder neben einer Ausbil- 
dung als Bankkaufmann der Besuch 
von Kursen, die auf den Bildungsgang 
in einem Wirtschaftsgymnasium ange- 
rechnet werden). 
„Danach sind als doppeltqualifizierend 
solche Bildungsgänge zu bezeichnen, die 
gleichzeitig, nacheinander oder ineinan- 
der versetzt zu zwei Berechtigungen füh- 
ren, von denen zur Zeit 
- die eine im Bereich allgemeine Quali- 

fikationen, 
- die andere im Bereich der beruflichen 

Qualifikationen 

erworben wird" (KÖTHE/STRUCKMEY- 
ER 1975, S. 528). 
Nach dieser Definition können in der 
Kategorie „Berufliche Vollqualifikatio- 
nen" verschiedene Formen beruflicher 
Erstausbildung im dualen System oder 
in vollzeitschulischer Form mit unter- 
schiedlichen Eintrittsvoraussetzungen 
(ohne oder mit Hauptschulabschluß 
oder Realschulabschluß), Formen geho- 
bener Berufsausbildung (Techniker-, 
Assistentenausbildung mit/ohne vorher- 
gehende berufliche Erstausbildung) und 
verkürzte Formen solcher Berufsausbil- 
dungen berücksichtigt werden. Als „Be- 
rufliche Teilqualifikationen" kommen 
in Frage: Berufsgrundbildungsjahr und 
Teile einer Stufenausbildung (ebenfalls 
mit unterschiedlichen Eintrittsvorausset- 
zungen). Als allgemeine (schulische) 
Qualifikationen kommen in Betracht: 
die Fachhochschulreife, die allgemeine 
Hochschulreife, eine fachgebundene 
Hochschulreife oder ein Abschluß des 
Sekundarbereichs I. Köthe und Struck- 
meyer beziehen das Nachholen des 
Hauptschulabschlusses als allgemeine 
Grundqualifikation nicht in die dop- 
peltqualifizierenden Bildungsgänge des 
Sekundarbereichs I1 ein. Diese Auffas- 
sung erscheint inkonsequent, weil die 
Möglichkeit, über ein Berufsgrundbil- 
dungsjahr oder über eine Berufsausbil- 
dung bei Erfüllung bestimmter Lei- 
stungsanforderungen einen dem Haupt- 
schulabschluß gleichwertigen Abschluß 
zu erwerben, nicht nur in Reformmodel- 
len, sondern auch in den Schulen des 
Regelsystems gegeben ist. Letztlich ist 
aber diese terminologische Festlegung 
unerheblich gegenüber der weiterrei- 
chenden begrifflichen Differenz zu an- 
deren Autoren und bildungspolitischen 
Instanzen, die in den Begriff ,,doppelt- 
qualifizierende Bildungsgänge" nur sol- 
che allgemeinen (schulischen) Abschlüs- 
se einbeziehen wollen, die zu einer Stu- 
dienqualifikation (allgemeine Hoch- 
schulreife, fachgebundene Hochschul- 
reife und Fachhochschulreife) führen 
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(vgl. B u ~ ~ ~ s ~ u s s c ~ u s s  FÜR BERUFS- 
BILDUNG 1976, BUND-LÄNDER-KOM- 
MISSION FÜR BILDUNGSPLANUNG UND 

FORSCHUNGSF~RDERUNG 1978). 
Die Vorschläge, Planungen und Reali- 
sierungen doppeltqualifizierender Bil- 
dungsgänge wurden seit 1970 vor allem 
von folgenden Motiven geleitet: 
- Ausländische Modelle, die Hoch- 

schulreife mit einem Berufsabschluß 
verbinden, wurden bekannt (vgl. 
GRÜNER 1970). 

- Angeregt durch die Veröffentlichung 
des Strukturplans des Deutschen Bil- 
dungsrates, wurden Modelle zur Inte- 
gration oder Verzahnung beruflicher 
und studienvorbereitender Bildungs- 
gänge diskutiert (vgl. DEUTSCHER 
BILDUNGSRAT 1974 a, b, C; vgl. KUL- 
TUSMINISTER NORDRHEIN-WESTFA- 
LEN 1972). 

- Unter dem Eindruck von Hochschul- 
zulassungsbeschränkungen wurde 
diskutiert. wie zum Abitur führende 
Bildungsgänge so verändert werden 
können, daß sie auch für den unmit- 
telbaren Eintritt in eine Erwerbstätig- 
keit qualifizieren. 

Die Bestrebungen zur Entwicklung dop- 
peltqualifizierender Bildungsgänge wur- 
den gestützt durch Entwicklungen in 
den Gymnasien, Fachoberschulen und 
Einrichtungen der Berufsausbildung: 
- Berufliche Bildungsgänge mit hohen 

Theorieanteilen - bedingt durch die 
technologische Entwicklung und 
durch Formen betrieblicher Arbeits- 
teilung - können durch weitere Stär- 
kung wissenschaftspropädeutischer 
Anteile so ausgebaut werden, daß sie 
auch auf ein Studium vorbereiten. 

- Die Öffnung der Gymnasien mit der 
Umgestaltung der gymnasialen Ober- 
stufe durch die Reform von 1972 für 
anwendungsbezogene und berufsbe- 
zogene Inhalte bedarf eines Regula- 
tivs, um die Wahlfreiheit für diese In- 
halte nicht der Beliebigkeit preiszuge- 
ben mit der Gefahr des Verlusts des 
Anwendungs- und Berufsbezugs. Ei- 

ne Sichtung dieser Inhalte unter den 
Anforderungen für den Erwerb eines 
beruflichen Abschlusses liefert einen 
Schlüssel für die Auswahl und Kom- 
bination der Inhalte. 

Für die zur Fachhochschulreife führen- 
de Fachoberschule gibt es zwei Formen. 
Bei der ersten tritt der Schüler erst nach 
einer abgeschlossenen Berufsausbildung 
in die Klasse 12 ein. Hier wird in additi- 
ver Form (im zeitlichen Nacheinander) 
eine Doppelqualifikation vermittelt. In 
der zweiten Form wird die berufliche 
Praxis durch ein Praktikum in der Klas- 
se 11 in den Bildungsgang einbezogen. 
Dieses Modell hat Probleme bei der Or- 
ganisation des Praktikums und, ebenso 
wie das erste Modell, Schwierigkeiten 
bei der Abstimmung des Unterrichts mit 
der Berufserfahrung. Das Ziel, eine stär- 
kere Verzahnung zwischen Berufserfah- 
rung und Fachoberschule herzustellen, 
wird in doppeltqualifizierenden Bil- 
dungsgängen, die zur Fachhochschulrei- 
fe und zugleich zum Abschluß einer Be- 
rufsausbildung (oder zur Anrechnung 
des Fachoberschulpraktikums auf eine 
Berufsausbildung) führen, erprobt. 
Für die Curriculumentwicklung und für 
die Entwicklung neuer Formen der 
Schulorganisation stellen vor allem Mo- 
delle doppeltqualifizierender Bildungs- 
gänge neue Aufgaben, die beide Teile 
der Doppelqualifikation nicht im zeitli- 
chen Nacheinander vermitteln, sondern 
die durch Ausnutzung von überein- 
stimmenden (polyvalenten) und gleich- 
wertigen (äquivalenten) Teilen der Bil- 
dungsgänge eine Integration erstreben. 
Neben den Begriffen ,,doppeltqualifi- 
zierende Bildungsgänge" und „Doppel- 
qualifikation" werden auch die Begriffe 
,,doppeltprofilierte Bildungsgänge" und 
,,Doppelprofilierung" verwendet (vgl. 
B u ~ ~ ~ s ~ u s s c ~ u s s  FÜR BERUFSBIL- 
DUNG 1976, PISCHON U. a. 1977). Mit 
diesen Begriffen soll, unabhängig von 
dem Problem der Zertifikate (der Verga- 
be anerkannter Abschlüsse), auf die 
Verstärkung von allgemeinen, theorie- 
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bezogenen Inhalten in berufsqualifizie- 
renden Bildungsgängen und die Verstär- 
kung von beruflichen Inhalten in allge- 
meinen (meist: studienvorbereitenden) 
Bildungsgängen verwiesen werden (vgl. 
B u ~ ~ ~ s ~ u s s c ~ u s s  FÜR BERUFSBIL- 
DUNG 1976). Die begriffliche Differen- 
zierung macht auf den Sachverhalt auf- 
merksam, daß mit der Vermittlung zu- 
sätzlicher Inhalte, zum Beispiel des Cur- 
riculums einer Berufsgrundbildung im 
Gymnasium oder wissenschaftspropä- 
deutischer Kurse im schulischen Teil ei- 
ner Berufsausbildung, zwar eine Annä- 
herung an die Bildungsgänge des jeweils 
anderen Systems (also beispielsweise 
Berufsausbildung oder Gymnasium) er- 
reicht werden kann (Doppelprofilie- 
rung), daß aber damit nicht notwendig 
ein Erwerb anerkannter Abschlüsse ver- 
bunden sein muß. Bildungsgänge mit 
Doppelqualifikation schließen die Ver- 
gabe solcher Abschlüsse oder anrech- 
nungsfähiger Zertifikate ein. Da Inhalte 
und- ~ ä c h e r  nicht aus einer inneren 
Sachlogik heraus ,,berufsbezogen" oder 
,,studienbezogen" sind (vgl. HEID 1978), 
sondern durch soziale, politische, recht- 
liche und pädagogische Konventionen 
als solche bestimmt werden, gehören zur 
Anerkennung doppeltprofilierter Bil- 
dungsgänge als doppeltqualifizierender 
Bildungsgänge immer auch eine soziale 
Abstimmung (wie Absprache mit den 
zuständigen Stellen für die Berufsbil- 
dung), eine politische Durchsetzung 
(wie in der Kultusministerkonferenz 
und in der Bund-Länder-Kommission 
für Bildungsplanung und Forschungs- 
förderung), eine rechtliche Absicherung 
(etwa durch Anrechnungsverordnungen 
für Berufsausbildungen und durch 
schulrechtliche Regelungen) und eine 
Darstellung und Analyse von Curricula 
und Schullaufbahnprofilen (wie in der 
wissenschaftlichen Begleitung von Mo- 
dellversuchen), mit denen die Grundla- 
gen für die sozialen, politischen und 
rechtlichen Abstimmungsverfahren ge- 
schaffen werden. 

Kontrovers ist in der pädagogischen 
Diskussion die Frage, welche Berufsaus- 
bildungen (oder Teile von Berufsausbil- 
dungen) in doppeltqualifizierenden Bil- 
dungsgängen mit dem Erwerb einer Stu- 
dienqualifikation verknüpft werden 
können. GRÜNER (vgl. 1974, S. 17 f.) 
und HÖNES (vgl. 1972, S. 524 ff.) haben 
die Auffassung vertreten, daß nur Be- 
rufsausbildungen mit hohen Theoriean- 
teilen geeignet seien für solche doppelt- 
qualifizierenden Bildungsgänge, die zu- 
gleich zu einer Studienqualifikation und 
zu einem Abschluß einer Berufsausbil- 
dung führen. Diese Auffassung wendet 
GRÜNER (1978, S. 694) kritisch gegen 
weiterreichende Modelle: ,,Einige En- 
thusiasten meinen jedoch, daß jede Be- 
rufsarbeit ständig theoretischer werde, 
daß dagegen handwerkliche Qualifika- 
tionen sehr an Bedeutung verlören, so 
daß auch mit den theoretisch aufgelade- 
nen heutigen Ausbildungsberufen die 
Doppelqualifikationen funktionieren 
müßten. - Wir halten dies nicht für ganz 
falsch, meinen aber, daß dies nur für ei- 
ne schmale ,Elite6 der Handwerker und 
Facharbeiter und für die zahlenmäßig 
nicht sehr zu Buch schlagenden soge- 
nannten Assistentenberufe gelten wird." 
Im Gegensatz zu den Auffassungen von 
Grüner und Hönes werden von anderen 
Autoren die überlieferten Trennungen 
von wissenschaftsfernen und stark theo- 
riebezogenen Berufsausbildungen nicht 
akzeptiert (vgl. BLANKERTZ 1977). In 
den Berufsfeldbezogenen Oberstufen- 
Zentren in Berlin, in den Kollegschulen 
Nordrhein-Westfalens und Modellver- 
suchen einzelner Schulen anderer Bun- 
desländer werden auch doppeltqualifi- 
zierende Bildungsgänge entwickelt, in 
denen die von Grüner und Hönes ausge- 
schlossenen (weil in ihrer Sicht theo- 
rieärmeren) Berufsausbildungen und 
Berufsgrundbildungen berücksichtigt 
und mit studienvorbereitenden Bil- 
dungsgängen verbunden werden. 
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